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wii 160 sn wurden die allen Polen euren ueberreſte mit —— 
a 1 2 größten Pomp nach der Metropolitankirche geleitet 
ie und duſelbſt, nach verrichtetem feirrlichen Trauer⸗ 
Sneſen . März: Di bunden bee gottesdienſte, in Gegenwart des Hen. Erzviſchofs, 
biſchofs von Gacſen, en ne ren —.— Bee Nene ele I vieler Beamten 
polniſche Literatur mit fo vielen‘ Werken — R n 
— Sprache bereichert hat, befinden ſich von Gorzens ki in ſich 5 Urne 2 
nunmehro auf ihrem heimathlichen Boden! Das — Nachdem ſomit der ſehnlichſte Wunſch Aller in 
vtrehrliche Kollegium der katholiſchen Kirche zu Ber⸗ Erfüllung gegangen, bleibt uns noch ein letzter üb⸗ 
Un hatte, von dem ihm zur Ehre gereichenden Wunſche rig nämlich im Jahre 1834, welches das hun⸗ 
beſeelt, die get er Desjenigen im feiner Mitte dertjaͤhrige Geburts jubilaͤum Kraſickbs iſt, ein die⸗ 
zu behalten, der die Kirche einſt konſekrirte und ihr ſes großen Mannes würdiges Denkmal zu erblicken. 
mancherlei Wohlthaten angedeihen ließ, in der Aus⸗ (ohne in Berlin am 14, März 1801.) 
antwortung, derſelben ſich ſchwierig gezeigt. Dieſe 
ſind durch die Verwendung Sr. Durch⸗ ‚Berlin dem. 17. März. St. Ma der Abe 
laucht des. Königl. Statthalters des — nig haben den Adel des Seconde⸗Lientenants im 
thums Pofen, fo wie durch die vereinten Bemühun⸗ 23: Infanterie⸗Regimente, 8 Friedrich 
fin St. Erzbiſchdſichen Gnaden, des Hrn. vi Wor Scho Utz, unter dem von ſeinen Vorfa 3 — 7 
eki und des hieſigen Domkapitels glü läcklich beſeis ten Namen von We r He 
igt d dem zufolge die irdiſchen — lan zu ar — 
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Rom den 28. Februar. Die Kardinäle Marozzo 
und Arezzo find Igaefamnın ee hohen firh su. 
gle 3.10 li ie 1 
be 
dien + S De ae 22 
man einer Prophezeihung zufolge glaubte, an die⸗ 
Da Ange ſchon werde der neue Papſt gewählt 
werden. 1 
Ein ſehr mildes Faſtenedikt iſt, den Abſichten des 
verſtorbenen Papſtes gemäß, publicirt worden: die 
Theurung der Lebensmittel ſchien eine ſolche Maaß ⸗ 
regel noͤthig zu machen. . 
Das heil. Collegium beſtebt aus 58 Kardinälen. 
Der Fragt . hen Rudolph von Oeſtreich, iſt 
Au, der älteſte, Kardinal Ferrara, 93 Jahre alt. 
Darunter befinden ſich 6 Kardinal⸗Biſchdſe, ga 
Kardinal⸗Prieſter, 10 Kardinal⸗Diacone. 
Die angekündigte Reife des Hrn. v. Chateaubriand 
nach Paris ſcheint, wenn fie überhaupt in feinen 
Abſichten lag, jetzt zu unterbleiben. 4 0 
Die Ausgrabungen, die der Vicomte v. Chateau⸗ 
briand angeordnet hat, haven guten Erfolg. Man 
bat außer andern Gegenſtaͤnden auch drei Köpfe 
von ſehr ſchoͤnem Styl aus dem Zeital Aug 
gefunden; auch Theile von Statuen, architekto⸗ 
niſche Verzierungen mit Inſchriften u. dgl. m. 
Se. Maj. der König von Neapel hat auf die 
Nachricht vom Tode des Papſtes verfügt, daß alle 
Theater vom 16. Februar an, auf drei Tage ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. — In der Stadt Aquilla 
verſpürte man am 10. d. eine Erderſchuͤtterung, die 
drei Sekunden dauerte, ohne Schaden anzurichten. 


Man meldet aus Neapel: Das Engl. Geſchwa⸗ 


a Malta unter Segel gegangen. — In 

der Nähe von Perſand war eine große Jagd, an 
welcher JJ. MM. Antheil nahmen, und wodei 

1500 wilde Schweine getoͤdtet wurden. — Aus Meſ⸗ 

rr baacaoh® rt 
1 et v ee — en art 

N i 2 vo ge⸗ 

N eben werden ka ne n diefem Bien Waden die 
f 1 verbrannt und der aufſteigende Rauch ver⸗ 
i 4 eg un "16, Rmanb gewählt 

fekt.“ Dies iſt oe * ehen ma 
Don nun an täglich den Quirinal deſucht. 


der des Admiral Malkolm iſt am 21. Febr. von hier 
wieder nach 


Rom den 28. Februar. Die Kardinäle Marozzo daͤume 
nd Arezzo find angekommen, und haben ſich zus 


f Geſandte am h 
In der Kapelle, a doe bun wird ehe ein 


— 


A r 
fina wird geſchrieben, daß die Straßen der Stadt 
mit Schnee edeckt find, was dort etwas Unerhöoͤr⸗ 
tes iſt. Auch in Apulien und Kalabrien war 2 bis 
3. Fuß hoch Schnee gefallen, wod 
baͤume bedeutend litten. 5 

Am AR Februar ſtark in ore. Ban 


uß hoch Schnee gefallen, wodurch die Oliven. 
bedeutend litten. 0 99 0 Er 
. Am 28. Februar ſtarb in Florenz der Graf Giro» 
er Fraugdf, Gefandtſchaft in Konſtantinopel, von 
Nee ec , um ſich nach Paris ju be⸗ 
geben. n 


die Oliven⸗ 


Wan fpricht: bier wiel von den in dieſen To⸗ 


gen vorgenommenen Verhaftungen, und es cirfite 
liren übel deren Veranlaſſung die lächerlichſten Ges 
rüchte. Mehrere junge Leute aus den mittleren 
Ständen, ſo wie einige altr Soldaten, jedoch keine 
Offiziere, hatten unter Anleitung verſchiedener ſich 
hier aufhaltender! litaniſcher Flüchtlinge eine 
Art von Carbonari⸗Geſellſchaft gebildet. Die Res 


gierung war ſeit längerer Zeit von deren Exiſtenz 
ne und es gelang ihrer Wachſamkeit, fie 


zu hberrafchen, als gerade ein neues Mitglied aufs 


genommen werden ſollte. Die Zahl der bei dieſer 


Gelegenheit Verhafteten wird auf 60 angegeben, 
wovon jedoch Einige ſchon wieder entlaſſen ſind. 
„Der Altonaer Merkur jagt: „, Privafbriefe aus 


Mailand vom 25. Februar erwähnen einer 1 


ſchenden Nachricht, die am Tage zuvor mit ein 
Kourier aus Rom dort eingetroffen ſeyn ſoll. Hier⸗ 
nach hätte die an ſich doch natürlich ſcheinende, durch 
den Tod des Papſtes Leo XII. herbeigeführte Schlie⸗ 
ßung der Theater zu Rom, ſo große Unzufrieden⸗ 
heit daſelbſt erregt, daß ein Volksaufſtand ausge⸗ 
brochen war, und daß man nicht nur die Wiederer⸗ 
öffnung der Theater und die Freiheit, Bälle ꝛc. w 
rend der Karnevals zeit beſuchen zu dürfen, ſondern 
auch ſogar die Abſchaffung der geiſtlichen und Eins 
ſetzung einer blos weltlichen Regierung verlangt hätte, 
Man ſieht daher einer weitern Aufklärung über den 
wahren Hergang der Sache entgegen.“ * 
Florenz den ne Der Großbritanniſche 
jeſigen Hofe, Lord Burgerſh, gab 
am 23. Febr. einen glänzenden Maskenball, 9005 
800 Perſonen beiwohnten. Unter den durch Reich⸗ 
thum und unichfaltigkeit der Trachten ausge ; 


zeichneten ‚Befielen.befonders. eine-Mrapokie 
taniſche und eine P wadrille, welche ab⸗ 
aden be elne z er e, Lu e: 


Benball von Barden trug für das ef — ite 


K uw 


Hymnen vor. Lady Burgherſh erſchien als Maria 
—— aus den Zeiten Ludwigs XI. JJ. AK. 
HH. die Großherzogin Maria Ferdinanda und die 
Erzherzogin Maria Luiſa beehrten das Feſt mit Ih⸗ 
rer Gegenwart. „ nt t Bat le 
Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 11. März. Man meldet aus Prag: 
Das Jubelfeſt der Kanoniſation des heiligen Johann 
don Nepomuck (1729), A 
zen ia Hofes, dann des Königs von 
Sachſen und vieler hohen Perſonen aus allen Theis 
Len der Oeſtreichiſchen Monarchie gefeiert wird, ſetzt 
unſere Stadt in große Bewegung. Es werden un⸗ 
geheure Vorbereitungen dazu getroffen und Prag 
wird ſich ganz in der Wurde und in dem Glanze der 
alten Königſtadt zu zeigen wiſſen. »Doch wird: Dies 
ſes Feſt nicht im Mai eintreten, ſondern wegen der 
erſt jpäter ftatt findenden Reiſe JJ. MM. des Kai⸗ 
ſers und der Kaiſerin, im Juni. 15 
Die Agrammer Zeitung meldet aus Zara: Aus 
berſchiedenen angraͤnzenden und entfernteren Pros 
vinzen erhielten wir ſchon mehrere Bedaurungs briefe 
über unſere mißliche Lage, und die ſchreckliche Hun⸗ 
gersnoth in Dalmatien. Wahr iſt es, daß im ver⸗ 
* Jahre eine Mißerndte eintrat, und dadurch 
n einigen Bezirken Dalmatiens einiger Mangel ſich 
zeigte. — Die ſtets wache Fuͤrſorge der bohen Lane 
Lelſene and vie geiles einlangenden Unterſtützun⸗ 
gen haben indeß dieſem Uebelſtande nach Mögliche 
keit abzuhelfen getrachtet, und der anfangs mißli⸗ 
chen Lage r N ſogleich geſteuert. 
r 
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Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehende 

Mittheilungen: 5 j- 
Konſtantinopel den 10. Febr. Die Nachrich⸗ 
ten aus dem Lager von Schumla ſprechen fortwähs 
rend, doch ohne Details, von verſuchten Ueberfaͤl⸗ 
len gegen die von den Ruſſen verſchanzten Punkte, 
welche die Kommunikations Linie zwiſchen Varna 
und der Donau bilden. Nach der Einnahme von 
Kosludſchi wendete ſich Halil⸗Paſcha ga Bazard⸗ 
ſchick, in deſſen Nähe er ein durch 500 Mann bes 
ſetztes Dorf überfallen haben, und hierauf gegen 
Bazardſchick ſelbſt vorgerückt ſeyn ſoll. Die Eins 
nahme dieſer Stadt, von welcher frühere Berichte 
N —.— ſcheint ſich aber nicht zu beſtaͤtigen. — 
Won Burgas wird gemeldet, daß einige Ruſſiſche, 
mit Monturen und Lebensmitteln nach Varna bes 
ſtimmte Transport: Schiffe, wegen widrigen Wins 
des dort hätten einlaufen muͤſſen. — Aus Theſſa⸗ 


das in Gegenwart des gan⸗ 


einem erprobten Genera 


lien lauten die Verichte Reſchid⸗Paſcha's wieder 
günftiger ;. die Grlechen find aus der Gegend der 
hermopylen vertrieben worden. 

R Buch areſt den 18. Februar. Ibrahim Paſcha, 
welcher in Turno kommandirte, und der Ayan von 
Turno haben ſich aus Furcht, ihre Köpfe in Niko 
polig zu verlieren, von wo her Tſchapan⸗Oglu fie 
für Beige und Verräther erklärte, entſchloſſen, dem 
Grafen Langeron zu folgen, und für ihre Perſanen 
die Capitulation nicht zu benutzen. Sie werden 
mit Auszeichnung behandelt. — Vom jenſeitigen 
Ufer der Donau hören wir ſeit einiger Zeit hier 
nichts Neues. (Anderen Briefen vom 18. zufolge 
wären, drei Ayans von Turno, als fie die Capitu⸗ 
lation von Turno dem Tſchapan⸗Oglu überbrach⸗ 
ten, auf deſſen Befehl enthauptet worden). 5 
„Schreiben aus Buchareſt, vom 20. Febr. 
„Mit eben ſo vielem Erſtaunen als Unwillen hat 
man hier in Deutſchen, und nach denſelben in Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blättern, die abgeſchmackteſten Neuigkeis 
ten geleſen, welche die vollkommenſte Unkunde der 
früheren und gegenwärtigen Thatſachen an den Tag 
legen. Man hat ſich nicht entbloͤdet, die Stellung 
der Ruſſen als nachtheilig zu ſchildern, und fogar 
zu behaupten, daß ſie ſich uͤber den Pruth yuräctjiehen 
würden. Die Zürkiichen Streitkräfte und deren 
einſichtsvolle Pläne werden mit den pomphafteſten 
Lobſprüchen überhäuft, Endlich wird ein angebli⸗ 
ches „ überaus unverſchämtes Schreiben des be⸗ 
? Tſchapan⸗Oglu an den Grafen von Lan⸗ 
geron verbreitet, in welchem unter andern erwähnt 
wird, daß dieſer Ruſſiſche General ſein Gefangener 
geweſen ſei. Folgendes iſt der wahre Hergang der 
Dinge: Eben jener Tſchapan⸗Oglu hat den Gras 
fen von Langeron niemals gefangen genommen, 
ſondern hat ſich vielmehr im Feldzuge von 1811 mit 
den Reſten ſeines auf 5000 Mann geſchmolzenen 
Heeres von 22, 00 Mann, und nach 52tägiger Eine 
ſchließung in ſeinem Lager, dem Grafen als Gefan⸗ 
gener ergeben müſſen. — Die. Türken haben gegen⸗ 
wärtig in ihren Donau⸗Feſtungen eine elende Aſia⸗ 
tiſche Reiterei, die ſich aus angel an Fourage 
kaum in aktivem Stande befindet; ihre Infanterie 
beſteht aus Stadt⸗ und Dorfbewohnern, die jede 
Gelegenheit zum Deſertiren wahrnehmen. Zu Wid⸗ 
din haben fie ziemlich auſehnliche Streitkräfte, und 
unter dieſen regelmäßige Truppen, verfammelt. 
Dagegen iſt die en der kleinen Wallachei 
0 „dem Baron Geismar, 

und feinen wackern Kriegern uͤdertrogen; und nöͤthi⸗ 


— 
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gerfals würde der Graf von Langeron ſelbſt zu deſ⸗ 
en Uaterſtützung herbeieilen. Tſchapan Oglu des 
finder ſich zu Nikopolis und N keinen Schritt 
jenſeits dieſer Stadt. Der kuͤrz 5 te Fall 
von Kale und Turnd iſt ein Betwelb, do unſere 
Truppen überall offenſio verfahren. DW 
Von der Serviſchen Gränze den 16. Febr. 
Mach allen Nachrichten bemerkt man bei der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee Anſtalten, welche auf die nahe Be⸗ 
drobung der Donau ⸗Feſtungen und auf Richtung 
eines Haupt⸗Augriffs nach dieſer Sate ſchließen laf⸗ 
ſeu. Die Türken ſind daher bedacht, ſich in Vers 
theidigungsſtand zu ſetzen, die Garniſonen der Fe⸗ 
ſtungen zu verſtaͤrken, und Kriegs⸗ und Mundvor⸗ 
räthe herbeizuſchaffen. Auch erlaubt die trockene 
Witterung jetzt wieder alle Arten von Transport. 
Ia den Geſchäften herrſcht ziemliche Lebendigkeit; 


deſonders finden Kriegsbedürfniſſe guten Abgang, 


obgleich in Belgrad der Platz jetzt mit Pulver und 
Gewehren überfüllt iſt, und in der letzten Zeit meb⸗ 
rere iu dieſen Artikeln gemachte Spekulationen nicht 
gut einſchlugen. Jn Bosnien wird die Aus hebung 
der waffenfähigen Mannſchaft mit Nachdruck voll⸗ 
ogen. g r 
’ * Nachrichten aus Griechenland. 
Die Griechiſche Biene vom 29. Dec. (10. Jan.) 
enthält ein aus Aegina vom 21. Dee. (3. Jan) das 
“tirtes Dekret des Präſidenten Griechenlands über 
ö Folgendes ſind Haupt⸗ 
Beſtimmungen deſſelben: 1) Die Frauzböſiſchen 
Militär- Geſetze bleiben für die regulären Truppen 
Griechenlands in allen Fällen in Kraft, wo nicht be⸗ 
ſondere Verordnungen der Regierung davon abwei⸗ 
chende Beſtimmungen ertheilen. Demzufolge ſind 
ſanmmtliche Franzöſiſche Reglements über das Eke 
eltium gültig. — 2) Jeder Soldat und Unteroffizier, 
der als Konſeribirter oder Freiwilliger in die regelmäs 
gigen Truppen eintritt, iſt gehalten, drei Jahre hin⸗ 
ker einander zu dienen. — 3) Die Soldaten und Offi⸗ 
5 beziehen nach wie vor den gegenwärtig beſte⸗ 
enden Sold, ſo lange nicht die Regierung durch be⸗ 
ſondere Reglements eine Erhöhung deſſelben anord⸗ 
net. Vorläufig bewilligt der Staat jedem untern 
Offiziere 30 Colomaten ois jährliche Gratifikation 
P. die Koſten der Equfpirung. — 4) Wenn der 
Soldat oder der Unter Offizier nach dreijährigem 
Abelloſen Dienfte unter den regulären Truppen ſich 
Areßpillig für neue drei Jahre verpflichtet, fo bewil⸗ 


die Militär⸗Organiſation. 


‚Mint die Regierung ihm die Ehre, am linken Oberarm 


im winkelfbrmiges Abzeichen (Chevron) zu tragen, 


ſeines Gehalts als lebenslängliche Penſion. 


Anzah 


und vermehrt feine Ration um das Viertel. Wi 
auch noch nach Verlauf der erſten — 
dienen; fo tragt er zwei Chevrons und erhält andert⸗ 
halb Rationen, und ſo im ſteigenden Verhältniß. — 
5) Nach 12jährigem ehrenvollen Dienſte iſt der Sol⸗ 
dat und Unteroffizier Veteran, und trägt als folder 
auf der linken Bruſt ein noch näher zu beſtimmendes 
Abzeichen. Er erhält doppelte Ration und hat An⸗ 
ſpruch auf eine Penſion, wenn er zum Dienſte unfz⸗ 
hig iſt, oder tritt, wenn er dieſe nicht erhält, in das 
Invaliden⸗Korps ein. — 6) Für die Invaliden ſoll 
ein eigenes Haus errichtet werden. — 7) Das Avan⸗ 
cement zu den Graden der Unter⸗Lieutenants, Lien⸗ 
tenants und. | apitäns ſoll zum dritten Theil nach 
der Ancienngrät, geſchehen; die anderen beiden Drit⸗ 
tel des Utaurements zu jenen drei Graden behalt 
ſich die Regierung vor. Die Beförderung zu den 
ee 8 geht gänzlich von der Re⸗ 
ierung aus. — mumtliche Offiziere der re 
Hräpigen Truppen 5 — das > 
ſo wie der Sold, nur durch ein geſetzliches Erkennt⸗ 
niß genommen werden kann. — 9) Der dienſtunfa⸗ 
hig gewordene Offizier hat Anſpruch auf die 2 
in 
zwanzigjähriger ehrenvoller Dienſt berechtigt den 
Offizier zu dem vollen Gehalt — — — 


Penſion. Außerdem wird die Regierung Sorge tra⸗ 


gen, ihn durch eine, ſeinen Fahigkeiten angemeſſene 
Civil⸗ oder Militär⸗Anſtellung dem Staate er 
zu machen u . w. — 10) Fuͤr alle drei Waffengat⸗ 
tungen ſoll eine Lehr⸗Kompagnie unter dem Namen 
„Kompagnie der Euelpiden“ errichtet werden, deren 
aber nur auf 50 feſtgeſtellt werden kann. 
Da den Euelpiden die Ehre vorbehalten iſt, als Of⸗ 
fiziere bei den regulären Truppen einzutreten, ſo ha⸗ 
ben ſie Offiziers⸗Rang. Die innere Verwaltung 
dieſer Lehr⸗Kompagnie Jo noch durch beſondere Re⸗ 
glements geordnet werden. 


Königreich Polen. 
Warſch au, den 28. März, Die einbalſami 
Leiche des Sengtors Wepwoben v. Bielinski ach 
Tage hindurch in der Behauſung des Verfiorbenen 
auf einem prachtvollen Paradebett aufgeſtellt. Einen 
erbaulichen Anblick gewährten die für die ewige Ru⸗ 
he des Verblichenen betenden Geiſtlichen und das 
ununterbrochene Zuſtromen von Menſchen aus al⸗ 
len Ständen, die gern noch einmal das Antlitz des⸗ 
jenigen ſchauen wollten, der durch fo viele häusliche 
und bürgerliche Tugenden während feined langen 
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und muſterhaften Lebens ſich die aufrichtigſten Freun⸗ 
de und Verehrer zu erwerben wußte. An dem zu 
Feiner Beſtattung beſtimmten Tage, namlich den 12. 
d. M. um 4 Uhr Nachmittags verſammelten ſich in 
dem Hauſe des Dahingeſchiedenen alle welkliche und 
geiſtliche Senatoren und viele der höhern Staatsde⸗ 
amten; der Platz vor dem Geb zude und die benach⸗ 
barten Straßen waren von Meaſchen hbrriket, die das 
Verlangen herbeigeführt hate. einem Teichenbegäng: 
niß beizuwohnen. welchem ſich ſo ungewoͤhnlich viel 
Leidtragende anſchloſſen. Ehe man den Sarg auf 
den Leichenwagen te, ö ! 
Woywode v. Bienkowski tine Rede, worin er nicht 
mur die glänzenden VBerdienſte des Verſtorbenen um 
das gemeine Beſte hervorhob, ſondern auch die 
Schwierigkeiten ſchilderte, die ſein tugendhaftes 
Streben zu überwinden hatte. Gegen 6 Uhr Abends 
bewegte ſich der Zug durch mehrere Hauptſtraßen 
nach der heil. Kreugkü he in folgender Ordnung: Die 
Kloſtergeiſtlichkeit eröffnete denselben, ihr folgten die 
Weltgeiſtlichen, das Metropolitan⸗Kapitel und der 
fungirende Biſchof von Pawlowski. Von den Hrn. 
Kaſtellanen trug der v. Gliczezynski den weißen Ads 
lerorden, der v. Wichlinski den St. Stanislaus⸗Or⸗ 
den, der v. Wodzinski den Orden der Ehrenlegion 
und der Graf v. Bninski das Herz des Entſeelten. 
Da, wo der Zug vorbeikam, waren alle Fenſter und 
Balkons gedrängt voll, denn die Straßen waren zu 
eng, um die Maſſe derer zu faſſen, welche den Ver⸗ 
ſtorbenen aus ungeheuchelter Theilnahme zu Grade 
begleiten wollten. Zur Zahl dieſer ſeiner Verehrer 
gehdrten alle Senatoren und ſaͤmmtliche Einwohner 
der Hauptſtadt, die ſeine Verdienſte zu würdigen im 
Staude waren. Als der Leichenwagen vor der Miſ⸗ 
ſtonarien⸗Kirche angelangt war, nahmen die Sena⸗ 
toren des Königreichs die Hülle ihres geliebten Amts⸗ 
genoſſen auf ihre eigene Schultern und trugen ſie in 
das Gotteshaus. Hier nahm der Senator und Ka⸗ 
ſtellan v. Bniniski das Wort, und hielt dem Hinge⸗ 
ſchiedenen eine Lobrede. Am folgenden Tage Vor⸗ 
mittags 10 Uhr wurde ein feierliches Seelenamt ge⸗ 
balten und während deſſelben von einem aus 70 Pers 
ſonen zuſammengeſetzten Orcheſter, das vom Rektor 
Elsner komponirte Requiem ausgeführt. Der Bi⸗ 
ſchof von Plotzk, Hr. v. Prazmowski, verrichtete das 
Seelenamt und nach vollendeten Trauergefängen 
ließ ſich der Herr Fürſt Woywode von Czartorpski 
über den Lebenswandel des Verewigten vernehmen, 
den er als ein ſchoͤnes Muſter zur Nachahmung auf⸗ 


ſtelltt. Auch der füngirende Biſchof ſprach üder 


Bielinskis Leben als Chriſt. Nach deendigtem Got⸗ 


brachte, hielt der Senator und A 


tesdienſte ward der Sarg von den Kollegen des Ver⸗ 
ſtorbenen und ſeinen naͤchſten Verwandten und Freun⸗ 
den in die Gruft der Kreuzkirche hinabgetragen und 
hier einſtweilen beigeſetzt. 

Am 12. d. wurde zufolge der Verordnung Sr. 
Majeſiät die dem Hauſe S. A. Fränkel auf die Sum⸗ 
me von 42 Mill. Fl. poln. von dem Staatsſchatze 
des Kdnigreichs Polen ausgeſtellte Hauptobligation 
auf dem Rathhauſe der Haupiſtadt Warſchau in Ges 
genwart des geſammten Municipalitäts⸗Beamten⸗ 
Perſonals gerichtlich niedergelegt, und dieſer Akt auf 
llerhoͤchſte Autoriſation von dem Staatsrathe Hrn. 
Grafen Plater vollzogen. Die erwähnte Urkunde 
iſt auf Pergament ausgefertigt, mit dem auf Siegel⸗ 
lack beigedrucktem Amtsſiegel und der Unterſchrift 
des Fürſten, Miniſters der Finanzen und des Schatzes 
verſehen. Die viesfällige gerichtliche Verhandlung 
iſt Seitens des Notars Hrn. Bandkie aufgenommen. 

Hr. Thomas Tatarkiewicez, der mehrere Jahre 
hindurch ſein Talent für die Bildhauerei im Auslan⸗ 
de ausgebildet bat, iſt unlängit nach Warſchau zus 
ruckgekehrt. Man ſagt, daß Thorwaldſen ihm die 
Aufſicht dei den Schlußarbeiten an den Denkmälern 
für Copernikus und den Fürſten Joſeph Poniatowski 
übertragen hat. Mehrere Werke des T., welche 
den Beifall der ausgezeichneteſten Künftler fanden, 
werden zugleich mit dem Modell des Poniatowski⸗ 


ſchen Denkmals, deſſen zweiter Gipsabguß in Eng⸗ 
schen kauft worden iſt, über Danzig nach Wars 


enn ee tene 


Paris den 11. März. Es hatte ſich bier ſeit 
einigen Tagen, namentlich an der Börfe, das Ges 
rücht von einer Volksbewegung verbreitet, die in 
Rom ſtattgefunden haben ſollte. Der Messager 
des Chambres bemerkt in feinem neueſten Vlatte, 
die Regierung habe keine Nachricht erhalten, wo⸗ 
durch ein ſolches Ereigniß irgend beftätigt würde. 
Auch ein anderes Gerücht, daß nämlich der König 
von Sardinien gefaͤhrlich krank fei, wird von dem 
Messager, nach glaubwürdigen Briefen aus Zus 
rin vom 3. M. Abends, für völlig grundlos erklärt. 

Am 7. d. bei den Deputirten kam die Petition 
der Advokaten HH. Iſambert und P. Grand um 
Vollziebung der beftebenden Verbots⸗Geſetze wider 
die Miffionen im Koͤnigreiche zur Verhandlung. Die 
HH. Syrieys v. Mairinhac, Dupin d. ä., v. Las 
borde, Raboeffiere, v. Noailles, v. Conni, Keras 
tri u. A. verlangten das Wort und ließen ſich dazu 
anzeichnen. Es erhob ſich großes Geraͤuſch; die 


1 


Kammer war ganz vollzählig. Der Berichterſtatter 
Hr. v. Sade — in einem ſehr ausführlichen 
und talentvollen Vortrage die von den Bittſtellern 
vorgetragenen Gründe, erinnerte an alle hier und 
in der andern Kammer vorgekommenen Debatten 
über die Jeſuiten u. ſ. w. und ſchlug Verweiſung an 
den Siegelbewabrer vor. — Hr. v. l'Epine vertheis 
digte die Miſſionen und verlangte die Tagesordnung. 
Hr. Keratri unterftüßte den Antrag der Commiſ⸗ 
ſion. Der Geiſtliche Miniſter ſagte: er möchte den 
Bittſtellern rathen, aufmerkſam die fruͤhere Rede 
des verſtorbenen Hen. Portalis des Vaters zu leſen, 
aus welcher er einige Stellen anführte, „Um die 
HH. Mitglieder der Kammer aufzuklären, erkläre 
ich zuvorderſt, daß die Anſtalt der Franzoͤſiſchen 
Miſſionen, die hier ebenfalls fo lebhaft angegriffen 
wird, nichts mit den Miſſionen, die man in eini⸗ 

u Staͤdten Frankteichs wahrnimmt, en hat. 
Sie von uns autoriſirten Miffionen durfen ihr Amt 
nur in Flecken und auf dem Lande verrichten.“ Er 
ſtimmte Hrn. v. P’Epine darin bei, daß die Verord⸗ 
nungen, durch welche die Freiheit für die Miſſionen 
beſtehe, noch in Kraft ſeien, erinnerte aber daran, 


was die Regierung bereits gethan habe, und erklaͤrte 


ſich überzeugt, daß fie ſich auf keine Weiſe weigern 
werde, Mißbräuche, die ihr angezeigt würden, ab» 

ſtellen, ſobald ſie ſich von deren orhandenſeyn 
Breit haben würde, 5 e 
lange und ſehr warme Dis⸗ 


Es erfolgte noch eine 8 n 
kuſſion, nach deren Schluß die Kammer über das, 
was in den Petitionen die (vom Geiſtlichen Miniſter 
eigentlich vertheidigten) Lazariſten, ausländifchen 
Miſſionen, h. Geiſt⸗Prieſter und Sulpicianer bes 
trifft, einſtimmig zur Tagesordnung uͤberging; das 
die Miſſionen von Frankreich oder eigentlich ſoge⸗ 
nannten Miſſionen betreffende aber mit einiger 
Stimmenmehrheit an den Siegelbewahrer verwies. 

Es iſt obenhin die Rede von Zurücknahme der 
Gemeinde⸗ und Departemental: Entwürfe geweſen, 
allein das Miniſterium hat ſich anders beſonnen. 
Die Commiſſionen werden faſt gänzliche Umſchmel⸗ 
zungen dieſer Entwürfe in Vorſchlag bringen. 

Das Journal des Debats ſagt: „Die Kommu⸗ 
nikationen zwiſchen den Cabinetten von London und 
Madrid find ſehr belebt; es vergeben wenig Tage, 

daß nicht mehrere Couriere hier durchkommen. Noch 
am 5. kam einer von London bei der Spaniſchen 
Botſchaft an, und in der Nacht wurde er weiter 
nach Modrid geſchickt.“ Dann wird behauptet, es 


detreffe dieſes zuvorderſt Portugal, da Don Mir 


guel ſelbſt mit dem Könige Ferdinand nicht einig 
werden koͤnne, daher man ſich an den Herzog von 
Wellington durch Hru. Zea Vermudez wende. Dies 
fer repräfentire im Grunde Don Miguel, indem er 
mit dem Visc. da Scca vollig einverſtanden ſei. 
Zweitens betreffe es das Spaniſche Amerika, in 
deſſen Hinſicht Hr. Zea bemüht fei, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Herzoge v. Wellington das Englis 
ſche Eigenthum zu ſchuͤtzen und eine Spaniſche Lan⸗ 
dung in Mexiko zu ſichern, für welches der Jufant 
Francisco, trotz dem Sträuben Ferdinands VII., 
zum Herrſcher beſtimmt ſei. — Das Journal des 
Debaıs hat hier aber nicht aus eigenen Quellen, 
und dann auch aus ſehr unſichern geſchöpft. 


Am 5. kam eee Wien bei der Oeſir. 
Botſchaft an ji wurde in der Nacht weiter nach 
London geſchickt. N 


Unfere Blätter befchäftigen fi) mit einer kuͤrzlich 


erſchienenen lehrreichen Schrift: „Zehn Capitel 


über den Krieg im Oſten.“ Der Verfaſſer ſchreibt 
ganz im Intereſſe Rußlands, und zwar ſo ſehr, 
daß ihn der Meſſager ſelbſt, was viel ſagen will, 
zu parteiiſch nennt. 

Das Journal du Commerce hält eine nahe Ers 
pedition wider Algier für ausgemacht. 

Der Meſſager nimmt täglich die übertriebenſten 
Lärmſchlägerelen von der Londoner Börfe in Bezug 
auf die katholiſche Angelegenheit auf. So heißt es 
vom 4. d.: „Die Miniſter haben ihre Dimiſſion ans 
geboten und in der City glaubt man allgemein, daß 
die Adminiſtration fo gut als aufgeldſet iſt. Man 
ſprach dieſen Morgen von der Eutſchließung einer 
Durchl. Perſon Über die katholiſche Frage, von der 
Entlaſſung des Herzogs v. Wellington und der Auf⸗ 


löſung des Parlaments. Eines der in London gars 
niſonirenden Regimenter bat ſich empdrt, und meh⸗ 


rere darüber erzürnte Regimenter find wider dafs 
ſelbe aufgebrochen; die Sache iſt aber — auf Lloyd's 
noch nicht bekannt.“ f 

Kaum iſt ein Monat verfloſſen, ſagt die Gazette, 
ſeit das die Departemental:Organifation betreffende 
Geſetz der Kammer vorgelegt worden, und ſchon iſt 
dieſer Entwurf in den Händen der mit der Prufung 
deſſelben beauftragten Commiſſion ein Gegenſtand 
des Schreckens für ſeinen Urheber geworden; und 
unſere Beſorgniſſe, die man Anfangs einer uͤbel⸗ 
wollenden Parteilichkeit beimaß, werden jetzt von 
en getheilt, welche dieſelben für grundlos ers 

rien, 


Daſſelbe Blatt bemerkt auf Veranlaſſung der am 


= 


—,— 


7. diskutirten Petition wider die Miſſionen: Eine 
ernſte Beachtung verdient jetzt in der That der Bes 
icht über die Petitionen, welche jeden Sonnabend 
die Exiſtenz der Monarchie und der Staatsreligion 
zur Erörterung bringt. So bewaffnet ſich alſo die 
Revolution, während fie die ganze Woche hindurch 
auf geſetzlichem Wege vorwärts ſchreitet, am Sonn⸗ 
abend mit dem Mauerbrecher, um die Monarchie 
in ihren Grundfeſten zu erſchüttern. Vor acht Tas 
gen wurde der Königsmord vertheidigt und geſtern 
die katholische Religion befiegt. Die ganze rechte 
Seite, mit Aus nahme von 4 Mitgliedern, hat ſich 
r Vertheidigung des Glaubens unferer Väter und 
jener religiöfen. Freibeit erhoben, welche in England 
den Sieg davon trägt, während fie in Frankreich 
unterdrückt wird. Jene vier Mitglieder, welche den 
edlen Eifer der Franzöſiſchen Royaliften nicht ges 
theilt haben, ſind die Herren Dumoncel, de Cam⸗ 
bon, de Cardoue und Leviſte de Montbriand. Da⸗ 
gegen hat ſich die ganze linke Seite gegen die Vers 
ündigung der Staatsreligion erhoben, ein vermeſ⸗ 
ſenes Verkündigen, das diejenigen, welche glau⸗ 
ben, von denen, welche nicht glauben, unterſchei⸗ 
det. Alle Mitglieder der Abtrünnigkeit, welche Hrn. 
Agier als ihren Chef anerkennen, haden ſich mit 
Ausnahme der Herren von Charency und Delalot 
mit der linken Seite erhoben. Sonach iſt die Staats⸗ 
Religion auf die Petition des Hrn. Iſambert und 
den Bericht des Hrn. von Sades, des Sohns des 
berüchtigten Schriftſtellers dieſes Namens, an den 
Großſiegelbewahrer überwiefen worden. Alle Mi⸗ 
niſter des Koͤnigs wohnten der Sitzung bei; aber 
blos Hr. Feutrier hat über die Frage geredet, um 
die Miſſionarien preiszugeben. Er hat die Theilung 
der Frage bewirkt, die Hr. Agier zum Abſtimmen 
gebracht und welche die Sache der Religion ins Ver⸗ 
derben geführt hat. Auf die Angriffe des Hrn. Iſam⸗ 
bert gegen das als Aberglauben bezeichnete Predi⸗ 
gen der Apoſtel und auf die Verläumdungen und 
Gottesläſterungen der linken Seite hat er blos fols 
gende Phraſe zu erwiedern gewußt: „Die Miſſio⸗ 
naire haben ſich bisweilen von ihrem Eifer zu weit 
fortreißen laſſen, fie haben ſich hin und wieder eini⸗ 
ge unbedachtſame Aeußerungen erlaubt und zu eini⸗ 
gen unruhigen Auftritten Veranlaſſung gegeben, 
welche die Freunde der Ordnung und des Friedens 
betrübt haben.“ Sonach haben acht Minſſter des 
allerchriſtlichſten Königs die Vertheidigung der Res 
ligion von 30 Mill. Franzoſen aufgegeben. 
eber die Kammerſitzung vom 7, d., bemerkt die 


Quotidienne, haben wir nur Ein Wort zu ſagen. 
Was geſchehen iſt und geſchieht, uberraſcht uns 
nicht. Man hat die Jeſuiten verjagt, die kleinen 
Seminare geſchloſſen, und die Geiſtlichen verfolgt: 
dies iſt alles in der Ordnung; allein die Revolution 
will Conſequenz; daher verbietet ſie jetzt die Miſ⸗ 
ſionen, das heißt, ſie verbietet das Predigen, ſie 
will, daß die Kanzeln niedergeriſſen werden ſollen. 
Auch dies laßt ſich hören. Und noch dazu hält Hr. 
Feutrier dem heiligen Vincenz de Paula und dem 
heiligen Sulpizius eine rührende Lobrede, obwohl 
es ſich um ſie nicht handelte. Darauf vergießt die 
Revolution Thränen, Hr. Agier bittet um Gnade 
für jene Miſſionaire, welche unter den Wilden leben 
muſſen, man ſpricht die Lazariſten frei, und begnügt 
ch endlich mit der Aechtung jener Miffionarien, 
welche ſich im Janern Frankreichs verbreiten, das 
heißt, man läßt die Toleranz denjenigen Landern, 
in denen es weder eine Charte, noch Aufklärung 
giebt. Somit iſt die Revolution auf acht Tage zu⸗ 
frieden geſtellt. b 
Das Publikum, ſagt das Journ. du Commerce, 
verwundert ſich mit Recht darüber, daß das Finanz⸗ 
geſetz noch nicht vorgelegt iſt. Die Minifter ſollen 
darüber ſchon heftige Vorwuͤrfe von der Kammer 
erhalten haben. So viel iſt gewiß, daß wenn das 
Geſetz in den erſten Tagen der Sitzung vorgelegt 
würde, die Mitglieder (veſonders da jetzt die öffent⸗ 
lichen wegen ihres geringen Intereſſe fehr 
wenig befucht find) gehdrige Muſe haben w rden, 
die Rechnungen zu prüfen. Man glaubt nun, das 
Budget werde der Kammer in der künftigen Woche 
vorgelegt werden. 2 
Der Conſtitutionel verſichert, daß der General 
Saldanha von Herrn Hyde de Neuville und Herrn 
von Portalis die beſte Aufnahme erfahren habe; in 
allem, was die Portugiefifden Emigrirten anbe⸗ 
4 haben ihm die Miniſter das größte Intereſſe 
ge 1 2 | 35 12 7 y H ‚ 
Der Capitain Walpole, erzählt uns der Conſti⸗ 
tutionel, iſt nach Indien geſchickt worden, dermuth⸗ 
lich damit die Engliſche Regierung recht lange einen 
Vorwand habe, ſich über die Vorfälle dei Terceira 
nicht näher zu erklären, e 
Während in England die katholiſche Frage Alles 
in Anſpruch nimmt, und der Punkt iſt, auf den 
die Blicke feſt geheftet, und die Erwartungen in 
verſchiedener Ruͤckſicht geſpannt find, liegen die Pa⸗ 
riſer fortwährend über den Romantismus in argem 
Streits; Ein bejahrtes Mitglied der Academie 


298. 


fran gaĩse, Hr. Baour⸗Lormian, hat einen Allarm⸗ 
ſchuß ertdnen loſſen, und für den genre classique, 
was man an der Seine jo: zu nennen, ut iſt)/ 
egen den genre romantique, (Victor Hugo, de 
amartine, Nodier, Alfred de Vigny) alles aufge⸗ 
bracht, was nur aufzubringen iſt. 
Nach der neuerſchienenen Karte der Deputirten⸗ 
Kammer zähle die Unke Seite 95, das linke Gens 
trum 106, das rechte Centrum 129 und die rechte 
Seite 91 Abgeordnete, wozu dann die wenigen an⸗ 
noch neu zu wählenden kommen werden. 
Dur tb einen außerordeutlichen Kourier iſt am 7. 
die Nachricht Sun — daß der König, 
von Sardinien gefährlich krank ſei. SE 
2 ee ar 7. auf feiner Ruͤckreiſe aus 
Griechenland hier angekommen. 

In Barcelona find am 26. u. M. zehn angeſehene 
Eatalonjer wegen politiſcher a erſchoſſen 
worden, nämlich: „Don Joſe Roviſa de Bilas, 
Sberſtueutenaut, Befehlshaber eines Freikorps und 
dem Generalſtabe von Barcelona beigegeben Don 
Felix Soler, Operftlieufenant, dem. Generalſtabe 
von Figueras beigegeben; Vikar, von Barcelona, 
angeblich ein Notar; Joſeph Ramon Nadal, von 
Barcelona, Wechſelagent; Elavell, Kaufmann z 
Medrano, Handelsagent; Puig⸗Oriol, von Moya;, 
Auguſtin Serra, von Reus und Joſe b Saus, ger 
nannt Pet Morcaire, ebenfolld von us. 
Wie ein Schreiben aus Liſſabon meldet, hatte man 
dort die Nachricht erhalten, daß die Portugie ſiſche 
Kolonie Angoka auf der Afrikaniſchen Küſte am 26. 
Okt. v. J. Don Miguel zum Könige ausgerufen ha⸗ 
be. Dem Gerücht, als 8 es einigen en 
Portugjeſiſchen Flüchtlingen gelungen, in Terceira. 
1 0 grundlos widerſprochen. 


g OR i p a n e n. 8 
Madrid den 26. Februar. Der Generalkapi⸗ 
tain Longa hat die Erlaubniß erhalten, ohne Elu⸗ 
miſchung des Finanz: und Seemiaiſters, aus dem 

ag der Fiſchertß eine kleine Eskadre zu bilden, 
mit der er die Küſte von Valencia decken will. 


Cadix zum 

fen erklart wird, konnen 95860 aller mit 
mit jeder Art vos 

und handeln, 


ohne irgend eine Abgabe, außer die Anker⸗„ Ge⸗ 
dheitss und ſolche Gebühren zu bezahlen, die zu 
tlichen Ausgaben beſtimmt find, und in einer de⸗ 
ſondern Verordnung unverzüglich bekannt gemacht 
werden ſollen. Das Miniſterium der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten iſt beauftragt, den Regierungen al⸗ 
ler Nationen diefes Dekret nutzutheilen und beizu⸗ 
fügen, daß Fremde, die ſich in Folge dieſes Bes 
ſchluſſes in dem Freihafen anſiedeln würden, die 
Sicherheit und den Schutz der Spaniſchen Untertha⸗ 
nem genießen ſollen, und daß man im Falle eines 
Krieges oder irgend einer Spannung mit ihren Na⸗ 
tionen ihnen die noͤthige Zeit laſſen werde, abzurei⸗ 
ſen, ohne in irgend einem Falle zur Beſchlagnahme. 
ihres Eigenthums oder zu Repreſſalien zu ſchreiten. 
Sollte das Privilegium aus irgend einem Grunde 
in der Folge zurückgenommen werden, ſo kann dies 
erſt ein Jahr nach der Bekanntmachung in Kraft 
treten. Die Regierung hat dieſes Dekret durch einen 
Kouriss an den Generalkapitain der Provinz Kadix 
abgeſchickt. ö 
r t ug a K. J 


Liſfabon den ar.. Februar. Die überfüllten 
Gefaͤngniſſe machen Maaßregeln nothwendig, um 
Raum für neue Gefangene zu ſchaffen. Man wird' 
daher nächſtens in allem größeren Städten Portu⸗ 
gals Schaffots errichtet ſehen. Am 18. hat name 
lich Don Miguel an die aßerordentliche Junta zu 
Porto den Befehl erlaſſen, die Urtheile zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Gaceta hat über dieſen Befehl das tief⸗ 
ſte Stillſchweigen beobachtet; eben fo wenig hat fie 
von einem andern, gleich bedeutenden, ebenfalls' 
am 18. erlaſſenen Befehle geſprochen, der der Com⸗ 
miſſion, die den am 18 Januar beabſichtigten Auf⸗ 
ſtaud unter den Morineſoldaten zu unterſuchen hat, 
zugetheilt worden iſt. In Folge deſſen hat dieſe 
Comnuſſion allen Gefangenen einen Zeitraum von 
5 Tagen geſetzt, binnen welchem fie alles, wus fie 
zu ihrer V e © zuführen haben, herbei⸗ 
dringen folen, Nach Verlauf dieſer fünf Tage 
kaun nichts die Ungluͤcklichen retten, deren Urtheil 
ſodanm unfehlbar vollſtreckt werden wird. — Es find 
wieder eine Anzahl Generale und Oberſten⸗ abgeſetzt 
worden. — 3 n d : E 2 
* — gr 2 5 Kar rn * 5 — 
nach weicher alle Portugieſiſche Conſtitutionelle o 

Geeimaurer exkommunieirt werden. 5 ne 55 


iir zwei Beilagen 


Erſte Beilage zu Nro. 23. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


0 (Vom 21. März 1829,)°, ; 


r Großbritannien. 
London den 7. März. Der Antrag, den Hr. Peel 


vorgeſtern im Unterhauſe machte de ee einen 
Aus ſchuß verwandeln ſolle, ging (ul Hy ſues fagt) 
mit einer triumphirenden 5 0 n,198 Stim⸗ 
men durch, indem 348 für und 1680 bert eſelben 
waren, ſo, daß von der Geſammkzab ; er 658 Mit⸗ 
glieder des Hauſes eine abſolute 2 heb t bon 38 
Stimmen ſtatt fand. Die demüdchſt in Mpiſchlog 
gebrachte Reſoluton, daß es waſſchrheſbepih fei, 
die Geſetze zu widerrufen, awelche den Raholiken 


bürgerliche Unfaͤhigkeiten auferlegen, m 80 u Auge 
nahmen, die man für die Sf KR. proteſtan⸗ 
tiſchen Staatsverhaͤltniſſes“ ſcöthig finden durfte, 
ward vom Hauſe ohne Abſtimmung angenommen. 
Der Ausſchuß wird feinen Bericht am naͤchſten Mon⸗ 
tage abſtatten, wo auch die Bill eingebracht und 


zun erſtenmal verleſen werden wird; die zweite Li⸗ 


ſung iſt auf den darauf folgenden Montag feſtge⸗ 


ſetzt worden. f 

Die Times ſagen: „Die Vorgänge, die wichti⸗ 
gen Vorgänge im Hauſe der Gemeinen die letzte 
Nacht bringen nun alle ärgerlichen Gerüchte von 
Schwankungen beim Könige zur Ruhe. Se. Maj. 
find nicht weniger feſt im Borſatze wie Ihre Minis 
fter, und eine mit Ihrem und der Miniſter beſtimm⸗ 
ten Grundſatze daruber in Uebereinſtimmung ſte⸗ 
hende Reſolution wurde dem Haufe von Hrn. Peel 
anempfohlen. Wohin wollen die Verlaͤumder Sr. 
May. ihr Antlitz jetzt bergen? Nicht ſagen wir, daß 
die Redlichkeit und Geradheit des Königs nicht in 
Verſuchung gefuhrt worden ſeſz, daß nicht in ihn 
gedrungen worden, feine könſtitütlonellen Rathgeber 
im Stiche zu laſſen (und an ihrer Statt anzunch⸗ 
men, was? — nichtamtliche, 1 ortliche, 
binterliſtige Treiber!), daß nicht von ihm, perlangt 
worden, unverſchämterweiſe, ſagen wir, verlangt 
worden, feine treuen Truppen ind Feld zu ſtellen, 
und bloßzuſtellen, daß fie dort überwältigt würden, 
bei dem Mangel der weiteren Unkerſtüͤtzung, die 
feine große Denkart und hohe Stellung, ihnen ſonſt 
re konnte. Allein der ve 915 che Verſuch 
ft fehlgeſchlagen; Se. Maj. find Ihrem urſprüng⸗ 


lichen Vorſatze und den amtlichen Organen Ihres 


Willens treu geblieben. Allerdings war ein großer 
Kampf begonnen (und hierauf beſchränken wir uns 
für heute), des Königs Gemuͤth zu vergiften und 


ſeine wohlwollenden Neigungen zu verkehren. Jede 
Triebfeder, wovon s nur irgend wahrſcheinlich 
war, daß fie auf die Koͤnigl. Gefühle wirken konnte, 
ward angeſpannt. Selbſt der Krieg hat doch ſeine 
Ordnung und Schranken, allein zu dieſer heimlie 
chen, uanatüͤrlichen Kriegfuͤhrung wurden Waffen 
angewendet, die wir uns heute enthalten, fo zu ber 
zeichnen, wie fie es verdienen. Judem die in Ver⸗ 
zweiflung gerathene Faktion einen edlen Widerwil⸗ 
len in der Bruſt des Souverains w 0 wider die 
Niedrigkeit der angewandten Mittel UhB der unter 
den Fuß gegebenen Maaßregeln, un die Politik der 
Regierung zu vereiteln, hatte ſie ihr Ziel uͤberflo⸗ 
gen, und ob ſie gleich die Hoffnungsloſigkeit ihrer, 
Niederlage nicht mehr vergrößern konnte, doch die 
Schande derſelben noch erhöht. Mögen fie, wir 
ſagen es noch einmal ihnen und ihrem erlauchten 
Anführer, endlich abſtehen, und ſich nur in Acht 
nehmen ““ > 

Am 3. hakte der Lord⸗Major eine Unterredung 
mit Hru. Peel. Daraus haben unſere Ultra: Blätz 


ter auf zu treffende Polizei- und Sicherheits-Maaß⸗ 
regeln geſchloſſen, falls für geſtern Volkstumulte, 


wie zu Zeiten Lord G. Gordon's u. ſ. w. zu beſor⸗ 
gen ſtänden! FR 

Der zur Unterſuchung der Wahl in Clare vom 
Unterhauft ernannte Ausſchuß hat geſtern, in Hrn. 
O'Connell's eigener Gegenwart, deſſen Wahl der 
Form nach für gültig, jedoch auch die dagegen eins 
gekommene Petition für nicht frivol oder vexirend 
erklärt. Damit iſt aber Hr. O'Connell der noch 
erforderlichen Eides⸗Ablegung noch nicht überhoben. 
In einer Verſammlung Iriſcher Herren unter 
feinem Vorſitz trug heute Lord Killeen darauf an, 
daß Sir F. Burdett angegangen werde, ſich mit 
feinen Freunden der Erhöhung des Wahlberechti⸗ 
gungs Satzes von 40 Sh. auf 10 Pfd. aus allen 
Kräften zu widerſetzen; und Hr. Lawleſß zeigte an, 
daß dle Petition and Unterhaus dawider einbrin⸗ 
ger U * Era dee iel 

Sir Thos. Lethbridge erklärte heute im Untere 

haufe, daß, nachdem er die vorgetragenen Gründe 
für die Maaßregel zu Gunſten der Katholiken nun 
1 0 ſehe, er ſich alles weitern Widerſtandes 
egebe. 


Herr Peel hat, bevor er den Plan der Regierung 
in Betreff der Emancipation der Katholiken in der 
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geſtrigen Unterhausſitzung vorgelegt, in ſeiner Rede 


ausführlich gezeigt, bis zu welchem Grade es noth⸗ 
wendig geworden ſei, den Diskuſſionen und Strei⸗ 
tigkeiten ein Ende zu machen, zu denen die Rekla⸗ 
mationen der Katholiken Anlaß gegeben. Er geht 
darauf alle Minſterien durch, die ſeit 25 Jahren 
auf einander gefolgt find, und macht dem Haufe 
bemerklich, daß alle dieſe Miniſterien uͤber die katho⸗ 
liſche Frage getheilter Meinung geweſen ſind, und 
daß dieſe Meinungsverſchiedenheit der Wohlfahrt 
des Reiches, insbeſondere aver Irlands, ſehr nach— 


tbeilig geweſen iſt. Nachdem Hr. Peel dieſen Theil 


feiner Rede ſorgſam entwickelt, bemüht er ſich bes 
ſonders darzuthun, daß die oͤffentliche Meinung nicht 
gegen die Emaneipation ſei, und beruft ſich dabei 
auf die Vota der Mitglieder des Unterhauſes; denn 
er erkennt blos die Beſchluͤſſe der Parlamentsglie⸗ 
der als den Ausdruck der oͤffentlichen Meinung an. 
Herr Peel beſchwert ſich darauf uber diejenigen, wel⸗ 
che ihn deswegen angreifen, weil er, wie ſie bes 
haupten, die Sache des Proteſtantismus aufgege⸗ 
ben habe. „Ich habe, ſagt er, faſt zehn Jahre 
lang allein gekaͤmpft, und während dieſer Zeit ha⸗ 
ben Sie geſchwiegen, Sie haben mir in den Erdr⸗ 
terungen nicht Beiſtand geleiſtet, die ich zu unter⸗ 
ſtützen gebabt habe, und jetzt, da ich mich gendthigt 
ſehe, auf die Oppoſition zu verzichten, machen Sie 
mir Vorwuͤrfe, Sie, welche für die Sache nie et⸗ 
was gethan haben. — Die Maaßregel der Regierung 
umfaßt nicht blos die Katholiken in England und 
Irland, ſondern auch die in Schottland. Hr. Peel 
bat die Gründe auseinandergeſetzt, welche die Re⸗ 
gierung beſtimmt haben, ſich in den Verkehr zwiſchen 
Rom und den kathol. Kirchen der drei Koͤuigreiche nicht 
zu miſchen. Die Regierung will die Autorität des heil. 
Stuhls nicht anerkennen, ſie will der katholiſchen Re⸗ 
ligion kein Etabliſſement in England geſtatten, ſie 
bat keine Luſt, ſich in die Angelegenheiten zwiſchen 
dem heil Stuhle und den Katholiken zu miſchen, ſie 
fürchtet fie nichk. ; 

Einem gewiſſen Mitgliede hat fein Sitz im Unter: 
7000 Pfd. gekoſtet, nebſt der Bedingung, für die 
Regierung und gegen die Katholiken zu ſtimmen. 
Bei der gegenwartigen Unmöglichkeit, beide Vers 
pflichtungen zugleich zu erfüllen, hat ſich daſſelbe be⸗ 
reit erklärt, gegen Ruͤckzahlung der gedachten Sum⸗ 
me jenen Sitz zu erledigen; womit man auch zu⸗ 
frieden iſt, jedoch 1000 Pfd. St. für das Jahr, daß 
jener feinen Sitz bereits eingenommen, in Abzug 
dringen will. * 


In Callahill, nahe der Grafſchaft Cavan in Ir⸗ 
land, iſt es zu einem blutigen Kampfe zwiſchen 
Orangiſten (es heißt 500 an der Zahl und beivaff: 
net) und Katholzken gekommen, wobei es ekaige 
Todte und Verwundete gegeben. 

Ueber Irland. 

Wer die jetzige Lage des Engliſchen Miniſteriums 
richtig auffaſſen will, der muß ſich von dem Zuſtande 
Irlands eine klare Anſicht verſchaffen. Dieſe frucht⸗ 
bare Juſel war urſpruͤnglich von einem Voͤlkerſtam⸗ 
me bewohnt, der ſich ſchon früh durch Gutmuͤthig⸗ 
keit ſowohl, als durch Geiſteskraft auszeichnete. Nach 
dem vierten Jahrhunderte und der Einfuͤhrung des 
Chriſteuthums ward dort die Wiſſenſchaft ſo gepflegt, 
daß ſich davon wohlthaͤtige Strahlen über andere 
Laͤnder verbreiteten. Als nach dem zwölften Jahr⸗ 
hunderte Irland von England erobert wurde, hat 
man ſeine Bewohner ſo hart gehalten, daß es ſelbſt 
als Hochverrath galt, wenn ein Engliſcher Koloniſt 
ſich mit einer Irlaͤnderin verheirathete. Heinrich VIII. 
machte ſich auch dort zum Papſte, wie in England, 
indem er mit der geiftlichen Macht zugleich die hoͤch⸗ 
ſte geiſtliche Gewalt verband. Mit dem Schwerdte 
ſuchte mau die Engliſche Liturgie auch in Irland ein⸗ 
zufuͤhren. Das Syſtem der Unterdrückung nahm 
nun einen kirchlichen Charakter an und wurde blos 
gegen die dortigen Katholiken gerichtet. Die Unter⸗ 
druͤckten ergriffen mehrmals die Waffen, ohne ſich 
von ihren Ketten befreien zu koͤnnen. Ihre Nieder⸗ 
lagen hatten die Einziehung ihrer Ländereien zur 
Folge, welche man Engliſchen Anſiedlern überließ. 
Durch ſolche dreimalige Konfiskationen unter Jakob 
I., Cromwell und Wilhelm III. gelangte das in 
11,042,000 Morgen beſtehende urbare Land faſt 
ganz in die Hände der Proteſtanten. Um die Ka⸗ 
tholiken auszurotten, wurde das Geſetz gegeben, 
daß keiner dieſer Glaubensgenoſſen ein von Prote⸗ 
ſtanten beſeſſenes Land an ſich bringen dürfe, daß 
jedem Sohne einer katholiſchen Familie, wenn er zur 
proteſtantiſchen Kirche überging, die feinen Eltern 
gehörigen Grundbeſitzungen ſogleich eingeraͤumt wer⸗ 
den mußten u. dergl. mehr. Man rechnet, daß die 
dortigen 5 Millionen Katholiken nur den 30. Theil 
des ganzen Landes beſitzen, die übrigen 49 Theile 
aber den 2 Millionen proteſtantiſchen Einwohnern 
gehdren. Die erftern müffen neben ſchweren Abgas 
ben und Frohndienſten auch noch an die proteffantie 
ſche Geiſtlichkeit den Zehnten entrichten. Wenn auch 
Katholiken proteſtantiſche Grundſtüͤcke pachten, fo 
geſchieht dies nur durch Afterpacht, indem damit ein 
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eigener Wucher getrieben wird. Diefe Afterpächter 
muſſen dann nicht blos an den Eigenthümer, ſondern 
auch an den Namenpächter ſo viel zahlen, daß ſie 
kaum das Nöthige zu ihrem Lebensunterhalte erü⸗ 
brigen. Der größte Theil der katholiſchen Irlander 
wohnt in elenden Lehmhütten, deren ingerer. Raum 
zugleich dem Menſchen und dem Vieh zum Aufent⸗ 
balte dient. Dabei hat er noch ein kleines Stuck 
Feld, worauf er gewöhnlich Kartoffeln, 92 Seine 
Kleidung reicht oft nicht bin, die Blöße zu edecken, 
und feine Nahrung iſt ſo ſchlecht, daß der Negerſtla⸗ 
ve in Weſtindien dagegen höchft glücklich zu preiſen 
iſt. Dabei haben die armen Irlander noch ihre ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit zu unterhalten, welches zwar 
nur freiwillig, aber ſehr pünktlich geſchieht. Damit 
auch der Handwerker zu keinem Wohlſtande gelan⸗ 
en kann, iſt jedem Katholiken verboten, mehr als 
zwei Geſellen zu halten. Sie konnten auch bis jetzt 
keine Kommunal-Aemter bekleiden. Von Staats⸗ 
ämtern und Stellen im Parlamente waren fie bis 
jetzt durch die berüchtigte Teſtakte ausgeſchloſſen, 
weil dieſe von jedem Beamten den Eid verlangt, daß 
man die Oberherrſchaft des Königs auch in geiſtli⸗ 
chen Dingen auerkennen wolle. — Von letzterer Un⸗ 
erechtigkeit, mit Ausnahme einiger hohen Staats- 
mter, welche nur Proteſtanten inne haben koͤnnen, 
ſollen nun die katholiſchen Irlaͤnder befreit werden. 
Auch will der Staat die Beſoldung der Geiſtlichkeit 
übernehmen. Das iſt zwar einige Erleichterung, 
aber wie will und kann der Staat ihnen auch das 
konſiscirte Land und einen beſſern Lebensunterhalt 
wieder verſchaffen? Wird das Miniſterium die Eman⸗ 
cipation nicht mit ſchwer zu erfüllenden Bedingun⸗ 
gen belaſten? 8 
Vermiſchte Nachrichten. 2 
Poſen den 20. Marz. Geſtern iſt der wuͤrdige 
Domherr von Kawiecki, bekannt unter uns 
durch feine Kanzelberedſamkeit, an Altersſchwaͤͤche 
verſchieden. Er war ein Mitglied des Jeſuiten⸗Or⸗ 
dens und erreichte das hohe Alter von 85 Jahren. 
— Am 9. d. Mts. iſt die Stadt Adelnau von einer 
Pia beimgeſucht worden. Mehrere Haͤu⸗ 
er ſind ein Raub der Flammen geworden. Der. 
Probſt iſt einer von denjenigen Unglücklichen, wel⸗ 
che den größten Verluſt erlitten haben. 


Unter dem Namen der Heertrommel iſt in Paris 
eine Trommel erfunden worden, welche bei den mu⸗ 
ſikaliſchen Aufzuͤgen, von zwei Pferden gezogen, 


hinter den Muſik⸗Corps geführt wird. Auber's gro⸗ 
ßer Marſch, König Karl X. gewidmet, wird durch 
dieſe Heertrommel begleitet. Ihr Ton gleicht dem 
Donner der Kanonen. Vier und zwanzig Tam— 
bours wirbeln, wenn im Morſch ſelbſt die Schlacht 
vorgeſtellt wird, und das Schlagen mit hohlen Trom⸗ 
melſchlaͤgeln auf dieſes Rieſenwerk gleicht dem klei— 
nen Gewehrfeuer. Der Erfinder verkauft ein Exem⸗ 
plar feines Zuftrumentd um 10,000 Franken, und 
zwei ſind bereits nach England geſchickt worden. 

(A. d. Allg. Zeit.) Man ſagt, der Graf Ma⸗ 
tuſzewie habe bereits in London erklärt, ſein Hof 
konne die Beſchraͤnkung Griechenlands auf Morea 
und die Eykladen nicht anerkennen, indem der Trak⸗ 
tat vom 6. Juli ſich ein anderes Ziel geſetzt habe. 
Ferner fol Graf Matuſzewic auf den Widerſpruch 
mit dem fuͤr alle Contrahenten gleichen Traktat vom 


6. Juli ſich berufen haben, falls in Konſtantinopel“ 


nterhandlungen angeknüpft würden, an welchen 
ein Ruſſiſcher Bevollmaͤchtigter keinen Antheil neh⸗ 
men könne. Nach Beendigung der Unterhandluns 
gen in London ſoll der Graf nach Paris gehen, der 
Franzoͤſiſchen Regierung die freundſchaftlichen Ge— 
ſinnungen ſeines Kaiſers erneuern, und ſie zu einer 
offnen Mittheilung ihrer Anſicht der Orientaliſchen 


Frage einladen. Rußland, ſagt man weiter, rechne 


in feiner Achtung auf eine felbftftändige Politik 
Frankreichs, das nicht zugeben würde, daß, zum 
Vortheil Anderer, das freundſchaftliche Verhältniſt 
beider Hofe geftört werde. Von Paris endli 
werde, heißt es, ſich Graf Matuſzewie nach Ber. 
lin begeben. f N 5 


— 


Unterzeichneter 
yet r 
zocal⸗- und Inſtrumental⸗ Concert i 
hieſigen Logen Saal geben wird. Das 7 
jagen die Anſchlag Zettel. Anfang 7 Uhr. Entree 
15 Sgr. Billets ſind zu haben in der Muſikhand⸗ 
lung des Herrn Mittler am Markte. rs 
Antonio Stecchi, 


Tenoriſt des Königl. Italieniſchen Opern⸗ 


bauſes zu London, und Fortepianoſpieler. 

Um den vielfältigen Nlagen zu begegnen welche 
fortdauernd aus allen Provinzen der Monarchie 
über die Beläftigungen des Publikums durch unges 


forderte Zuſendungen von Looſen der Lotterie zu 
Frankfurt am Mala erhoben worden ſind, findet die 


unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt, folgende, 


zeigt hiermit ergebenſt an, daß er 
den zıften März ein großes 


ſich ſelbſt 
. Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet er⸗ 
halt, und nach Bewandniß der Umſtaͤnde, als des 
Spieles in einer fremden Lotterie verdächtig, 
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im Einverſtaͤndniß mit Sr. Excellenz dem Herrn 
General⸗Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allge⸗ 
meinen Kerntuiß zu bringen. 72 34 
Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt 
am Main, oder Aufforderungen zum Spiel in der⸗ 
ſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug 
haben, müſſen ſpaͤteſtens 24 Stunden nach deren 
Empfange an diejenige Poſt⸗Auſtalt, durch welche 
der Empfauger ſolche erhalten, zurückgegeben wer⸗ 
den, und die Poſtanſtalten ſind angewieſen, ſolche 
Briefe, ſelbſt wenn fie eröffnet worden, wieder anz 
zunehmen, und die Erſtattung des etwa darauf be⸗ 
zahlten Portos zu leiſten. 5 
Wer dieſer Auordnung keine Folge leiſtet, hat es 
beizameſſen, wenn er fpäterbin das für 


nach 
Borfchrift des $. 1. der Verordnung vom 7. Dec. 
1816 zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird. 
Berlin den 31. Jauuar 18 9. bi 
Kduigl. Preuß. General: Lotterie: Die 
rektion. 2 . 
Bekanntmachung. - 
Zur Öffentlichen Verpachtung der zum Nachlaffe 
des verſtorbenen Stadt: Kämmerer Tüttler gehdri⸗ 
gen Papier-Mühle bei Murowana Goslin haben wir 
einen Termin auf RB * 
den ııten April c. Vormittags 
um 9 Uhr, g 
vor dem Land⸗Gerichts-Rath Bruckner in unſerm 
Parteien⸗Zimmer angejeßt, wozu wir Pachtluſtige 
hiermit einladen. Di Pachtbedingungen konnen zu 


jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 16. Februar 1829. 


Koͤni 


N \ Preuß. Landgericht. 
Nachdeur i 


diktal⸗Citatſon.“ 
er das ſaͤmmtliche Vermoͤgen des 
5 arnkowski, zu dem insbeſondere 
as im hieſigen Departement, im Adelnauer 
Kreiſe 0 7 adelihe Gut Pogrzybow nebſt 
2 gehört, am 2ten Oktober d. J. der erb⸗ 
chaftliche Licuidations-Prozeß eroͤffnet worden, ſo 
werden die unbekannten Glaͤubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners hierdurch öffentlich aufgefordert, in dem 
auf den 20 ſten Juni übe Vormittags 
N um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath 
Braun angeſetzten peremtoriſchen Termine entwe⸗ 
der in Perſon oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
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mächtigte zu erſcheinen, den Betrag oder die Art 
ihrer Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Do— 
kumente, Briefſchaften oder ſonſtige Beweismittel 
daruͤber im Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen und das Noͤthige zum Protokoll zu ver⸗ 
handeln, mit der beigefügten Verwarnung, daß die 
im Termin aue bleibenden und auch bis zu erfolgen⸗ 
der Inrotulation der Akten ihre Anſpruͤche nicht an⸗ 
meldenden Gläubiger aller ihrer etwanigen Vor: 
rechte für vetluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderun⸗ 
en nur an dusjenige, was nach Befriedigung der 
ſich melvenden Gluͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleibty werden verwieſen werden. In dieſem Ter⸗ 
mine ſoll auch zugleich über die Wahl eines Cura⸗ 
tors und uͤber die ſͤheren Modalitäten der zur Feſt⸗ 
ſtellung der Aktiv⸗Muſſelzu nehmenden Maaßregeln 
verhandelt worden. Jedoch wird ein jeder Glaͤubi⸗ 
ger angewieſen 9 Wahrnehmung ſeiner 
Gerechtſame und ſeines Jutereſſes bei dem erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations ⸗Prozeſſe an Ort des Gerichts 
entweder einen Juſtiz Commiſſarius oder einen an⸗ 
dern zuläffigen Bevollmächtigten, an den das Ges 
richt ſich halten kann, zu ernennen, und mit gehoͤ⸗ 
er Vollmacht zu dem Akt legitimiren, widrigen⸗ 
alls er bei den vorkommenden Deliberationen und 
abgefaßten Beſchluͤſſen der übrigen Gläubiger nicht 


weiter zugezogen, vielmehr angenommen werden 


wird, daß er ſich dem Veſchluſſe der übrigen Glaͤu⸗ 
biger und den Verfügungen des Gerichts lediglich 
unterwerfe. Denjenigen Glaͤubigern, welche den 
Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert wer—⸗ 
den, bringen wir die Juſtiz-Commiſſarien, Land⸗ 
gerichts⸗Raͤthe Brachvogel und Springer, den Ju⸗ 
ſtiz Commiſſions⸗Rath Pigloſiewicz und den Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Panten als Bevollmaͤchtigte in Vor⸗ 
ſchlag, von denen ſie ſich einen zu erwaͤhlen haben. 
Krotoſchin den 29. December 1828. 
dun Kduigl. Preuß. Landgericht. 


2 G. C. Volterri, 


72 Alabafter: Fabrikant aus Volterra bei Florenz, 


iſt hier angekommen mit einem vollſtaͤndigen Sorti⸗ 


ment von Mabaſter⸗Arbeiten, als Gefaͤßen von al⸗ 
len Formen mit Verzierungen, halb erhabener Ars 
beit und Grabüren, Lampen, Gruppen, Pendulen, 
Bruſtbildern, Leuchtern, Briefpreſſen ꝛc. c., welche 
er ſich die Ehre giebt, zu den billigſten Preiſen zum 


Verkauf anzubieten. 
N (ate Beilage.) 


2 


Zweite Beilage zu No. z der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


om 21. Maͤrz 1829.) 


i Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Metropolitau⸗Dom⸗Kapitels 
hieſelbſt werden alle diejenigen, welche am der Ins 
feription de Feria VI. post festum visitationis 
Mariae vom Jahre 1751 von dare l e von Ko⸗ 
ſßzutski für das hieſige Dom⸗Kap tel in, Betrage von 
1683 Niblr. 8 ggr. oder 20,000 Flor. int poßkoſchen 
Grod⸗Gerichte errichtet, ſo wie der, über die per 
Decretum vom ıgten Mai 1798 protestationis 
modo erfolgten Eintragung dieſer Forderung nebſt 

infen nach dem Hypotheken ⸗Buche des im Baker 
Kreiſe belegenen Guts Gluponie Rubr. III. No. 1. 
den loten December 1798 ausgefertigten Hypothe⸗ 
ken⸗Rekognition, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anſpruch zu 
machen haben, vorgeladen, in dem auf 

den z6ſten Mai cpr. Vormittags 

um 10 Uhr, 5 

vor dem Landgerichts Rath Kaulfuß in unferm Par⸗ 
theien⸗Zimmer anſtehenden Termin, entweder in Per⸗ 
fon oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte zu 
erſcheinen und ihre Anſprüche nachzuweiſen, aus⸗ 
bleibenden Falls aber zu gewärtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren Anfprüchen an dieſe gedachten Dokumente prä⸗ 
Kudirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, auch mit der Amortiſation dieſer Dokumente 
verfahren werden wird. N 

Poſen den 20. Januar 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das im Kroͤbener Kreiſe belegene, zur Johann 
Nepomucen v. Rycielskiſchen Konkursmaſſe 
gehörige Vorwerk Sie rako wo nebſt Zubehör fol 
von Johanni c. ab anderweit auf drei Jahre oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Wir 
haben zu dieſem Zwecke einen Termin auf 

den 30 ſten Mai c. Po mit⸗ 

tags um 10 Im 
anberaumt, und laden Pachtluſtige hiermit ein, ſich 
in dieſem Termine auf hieſigem Landgerichte vor 
dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Hrn. Schmidt 
mit ihren Geboten zu melden und demnaͤchſt zu ger 
wärtigen, 
laſſen werden wird. Die Pachtbedingungen koͤnnen 
zu jeder Zeit in unſerer Negiftratur eingeſehen 
werden. b 
Frauſtadt den 16. Februar 1829. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 

um bffentlichen Verkauf des bei der Sadt Lob⸗ 
ſenz belegenen, zur v. Wilkonskiſchen erbſchaftli⸗ 


daß die Pacht dem Beſtbietenden übers 


chen Liquidationsmaffe gehörigen Guts Klein⸗Kos⸗ 
cierzun, welches nach der unterm 17. Mrz 1827 
revidirten londſchaftlichen Taxe auf 25,322 Rthlr. 
for. 2 pf. gewürdigt iſt, haben wir auf den Antrag 
der Königl. Weſtpreuß. Landſchafts⸗ Direktion hie⸗ 
ſelbſt, da in dem am 27. Auguſt v. J. angeſtandenen 
Termin kein annehmbares Meiſtgebot abgegeben wor⸗ 
den iſt, einen neuen Bietungs⸗Termin au 
den zoften Juni e. Vormittags 
um 9 Uhr, a 
vor dem Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Mehler auger 
ſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wird dieſer Termin mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß das Gut dem 
Meiſtdietenden zugeſchlagen, und auf die etwa mache 
her eingehenden Gebote nicht weiter geachtet werden 
ſoll, inſofern nicht geſetzliche Gründe dies nothwen⸗ 
dig machen. 8 
Schneidemühl den 16. Februar 1829. ＋ 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
dietal⸗Citation. N 
Der Koloniſt und Pfeifenmacher Gottfried 
Behleke von der hieſigen Amts⸗Freiheit aus 
Penzlin im Mecklenburg⸗Schwerinſchen geohttig, 
welcher ſich feit dem 11. April 1786. von hier wahr⸗ 
ſcheinlich nach Polen entfernt, und von da ab von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, und deſſen unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer werden auf den Antrag des Pfeifenmachers 
Peters hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, und ſpaͤteſtens in dem auf f 
den Sten Juli 1829. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 8 
auf der hieſigen Amtsgerichtsſtube angeſetzten Ter⸗ 
mine, ſchriftlich oder perjönlich zu melden und wel⸗ 
tere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu 
erwarten, daß erſterer für todt erklärt und letztere 
für präkludirt und ihren Erben nach vorhergegan⸗ 
gener Legitimation, oder dem Koͤnigl. Fisco, ſein 
Vermögen verabfolgt werden wird. 
Alt⸗Landsberg den 16. Auguſt 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Mehrere Nachlaß⸗Effekten, als: Meubles, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Waſche u. ſ. w, werden durch 
den Unterzeichneten am 1. April d. J. auf der Vor⸗ 
ſtadt Walliſchei Nro. 
Kaufluſtige werden hiermit vorgeladen. 
Poſen den 16. März 1820. 
Der Land⸗Gerichts⸗Referendarius Car queville. 


* 
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Wenn ein junger Menſch, von wenigſtens 15 Jah⸗ 
ren, der die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, die 
Handlung zu erlernen wünſcht, jo kann er von 
Dftern d. J. ab bei mir ein Unterkommen finden, 

Poſen den 17. März 182 


e Bielefeld, Markt No. 45. 
Damascirte Raſirmeſſer 


von der Erfindung des Herrn Bernard, wor⸗ 
über derſelbe von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Frankreich ein Erfindungs⸗, Vervollkommnungs⸗ 
und Einfuhr⸗ Patent erhalten hat. 
Durch das eben fo finnreiche als ſchnelle Verfah⸗ 
ren, das Herr Bernard mittelſt eines neuen Me⸗ 
chanismus bei der Fabricirung dieſer Meſſer einges 
führt hat, erhalt der Stabl, weder durch Huͤlfe des 
Schmiedens noch der Feile, eine Härte, welche ders 
jenigen des Diamants gleichkömmt; feine Raſir⸗ 
meſſer ſind daher von einer ſolchen Qualität, wie 
man dergleichen bis jetzt noch nicht geſehen hat. 
Durch diefe vorzügliche Eigenſchaft ward denſel⸗ 
ben daher auch von allen Kennern die Benennung: 
„Damascener Raſirmeſſer“ beigelegt und 
Herr Bernard erhielt deshalb von Sr. Majeſtät 
dem Könige von Frankreich ein Erfindungs⸗Patent. 
Der unumſtdͤßlichſte Beweis ihrer Vollkommen⸗ 
heit und erprobter Aechtheit iſt der: daß fie nie nds 
thig haben, auf einem Schleifſtein geſchliffen zu 
werden, und daß ein gutes Streichleder vollkom⸗ 
men genugt, um ihnen immer die feinſte Schneide 
zu geben. Nur wenn durch einen beſondern Zufall 
etwa eine Scharte verurſacht wurde, bedarf es wei⸗ 
ter nichts, als eines mit Oel beſtrichenen Schleif⸗ 
ſteins, um die Schneide wieder herzuftellen. _ 
Der Ruf, den dieſe Raſirmeſſer neuer Erfindung 


übrigens in Frankreich ſowohl als auch in Jta⸗ 


lien bereits genießen, macht alle weitere Anprei⸗ 
fung’überflüflig. — Der Preis pro Stück ift 1 Tha⸗ 
ler. — Herr Bernard beſitzt auch eine Waffe, um 
die Streichleder damit zu überziehen und weich zu 
erhalten, wodurch dem Meſſer die vollkommenſte und 
feinſte Schneide ſtets erhalten wird. 5 
Empfohlen durch G. C. Volterri, einzigen Rei⸗ 
ſenden der Fabrik des Hrn. Bernard, aus Au- 

tun im Departement Saone et Loire, Der? 
ſelbe ift zu erfragen beim Hru. Kaufmann E. 

F. Baumann, Markt Nro. 94 in Poſen. 
Auf denen Amtsrath Lucasſchen Beſitzungen zu 
Bordau bei Gr. Glogau ſind wiederum feine 
Sprungftähre, jedoch nicht unter 2 Jahren, wo 
eine Veränderung der Wolle nicht mehr zu beſorgen 
iſt, auch bis dahin die Jugend⸗ Krankheiten dieſer 
Thiere beſeitigt ſind, billig und der Zeit angemeſ⸗ 


fen, zu verkaufen, auch wird auf Verlangen etwas 
Muttervieh zur Zucht käuflich uͤberlaſſen. x 
Das Nähere zu erfahren bei dem Beamten Hrn. 
Sommer daſelbſt. N 
Borckau den 15. März 1829. * 
Rittmeiſter v. Mech tritz, 
8 als Curator der Guter. 
Kleeſaamen⸗ Einkauf. 
Ungedörrten weißen und rothen Kleeſaamen von 
der vorjährigen Erndte kaufen ein, und bitten um 
Zuſendung von Proben in frankirten Briefen, nebſt 
Anzeige des alleraͤußerſten Preiſes pro Viertel oder 
pro Scheffel C. Müller & Comp. in Poſen, 
Waſſerſtraße No. 163. 
Auktion im Hotel de Saxe. 
Dienſtag den 31ſten März e. Vor: und Nachmit⸗ 
tag werde ich aus einem Nachlaß ſeidene Bettvor⸗ 
hänge, Decken-, Bett: und Tiſchwäſche, eine bedeu⸗ 


It Gang 


tende Partie ſeidene und andere Damenkleider, 


ferner acht Kiſten Zigarren, mehrere hundert 

Stück engliſche Kreide und verſchiedene andere Ges 
genftände verauktioniren. 7 
Ahlgreen. 


Börse von Berlin. 


Den 46. März 1829, ar en 
Fußs. Briefe] Geld. 
Staats - Schuldscheine 4 | 93751: 935 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 1034| 4034 
Preuss. Engl. Anleihe 482. . .| 5 — 102 
Kurm. Oblıg, mit lauf, Coup - „| 4 925 92 
Neum, Inters Scheine dto 4 924] 92% 
Berliner Stadt- Obligationen. » „| 5 | 401 1005 
dito dito 22 4 | 4008) 997 
Königsberger dito ee A. 985 922 
Elbinger dite 88 3 100 = 
Danz. dito v. in T. 2935 Pe 35 347 
Westpreussische Pfandbriefe a. 4 965 — 
dito dito B. 4 944 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 993] 99£ 
Ostpreussische dite 4 95941 
Pommersche dito „ 4104 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 1042] — 
Schlesische dito 4 5 405% 
Pommersche Domainen dito 5 407:! 107 
Märkische dus 3 1 
Ostpreussische dito 5 1064 — 
Rückstands-Coupons der Kurmark | — 58434 — 
dito dito. der Neumarx — 58434 — 
Zinsscheine der Kurmark . . . | — 59 — 


dito der Neumark 


Holl. vollw. Ducaten 
Eriedrichsd or 


— . ——— ͤ —wwWu— 
= 
SI 
— 
8 
[I 


Posen den 20, März 1829, 
Posener Stadt- Obligationen, ,» » 


